
LANDKREIS. Dem Landratsamt wurden
vom Freistaat für 2009 Mittel in Höhe
von 140 600 Euro zur Auszahlung der
Vereinspauschale zugewiesen. Insge-
samt 76 Vereine können sich in Kürze
über Zuwendungen zwischen 150 und
12 500 Euro freuen. Die Höhe der Zah-
lung ist dabei von den erwachsenen
Mitgliedern im Verein, für die ein För-
derpunkt angesetzt wird, den Jugend-
lichen, diemit zehn Punkten in die Be-
rechnung eingehen, und vor allem
von den offiziellen Übungsleitern ab-
hängig, diemit 650 Punkten gewichtet
werden. Damit werde auch zum Aus-
druck gebracht, dass die Arbeit der
meist ehrenamtlich in den Vereinen
tätigen Übungsleiter besonders aner-
kannt werde, teilt das Landratsamt
mit.

Landrat Dr. Hubert Faltermeier
dankte dem Freistaat für die Unter-
stützung des Ehrenamts. (mz)

Füllhorn
ausgeschüttet
LANDKREIS 140 600 Euro Ver-
einspauschalen zugewiesen

OBERNDORF. „Eine einmalige Sache!
Drei solche Häuser in Oberndorf!“ Ge-
neralkonservator Professor Dr. Egon
Greipl kommt richtig ins Schwärmen
bei der Besichtigung der drei restau-
rierten Bauernhäuser in der Donauge-
meinde bei Bad Abbach. „Entschei-
dend ist, dass der Eigentümer sich mit
begeistern kann, dass er sieht, dass aus
einem alten, verkommenen Haus et-
was werden kann“, sagt er. Und begeis-
tert sind sie, die Familien Schröppel,
Berghammer und Schreyer, als sie ihre
sanierten und restaurierten Häuser
zeigen. Am Sonntag ab 14 Uhr können
die Gebäude von derÖffentlichkeit be-
sichtigt werden.

Mit viel Liebe zum Detail und zur
ursprünglichen Substanz sind alle drei
gestaltet. Sie strahlen den Charme aus,
den die vielen Jahrhunderte bewirken,
in denen Menschen in den Gemäuern
lebten. In einem Denkmal zu wohnen
bedeutet Individualität in jeder Ecke.
Auf moderne Standards müssen die
Bewohner deshalb nicht verzichten.
Maria und Peter Schreyer werden ihr
Haus in der Donaustraße 38 selbst be-
wohnen, Fanny und Alois Schröppel
mit ihren drei Söhnen den einen Teil
ihres Hauses ebenfalls. Der jüngste
Sohn hat sich dabei ein etwas höheres
Zimmer ausbedungen, schließlich sei

er noch im Wachsen, erzählt Alois
Schröppel lachend. Im anderen Teil,
der ehemaligen Scheune, wird eine
Radlerpension Platz finden mit vier
Gästezimmern und einem Frühstücks-
saal, bei dessen Anblick man sich
fragt, ob die Radler sich überhaupt
vom Frühstück werden losreißen kön-
nen. Christa und Johann Berghammer
haben ihr Haus bereits vermietet. Ihr
Gebäude, wie auch das der Schröppels,
ziert das alte Legschieferdach, eine
schwere Angelegenheit, die einen sehr
stabilen Dachstuhl braucht. Vieles
wurde erhalten, wie die Dekorations-
malerei aus dem 19. Jahrhundert im
Berghammer Haus. Alte Türen, ur-

sprüngliche Fensterbeschläge und ori-
ginalgetreue Böden finden sich in al-
len drei Häusern. Auf einiges wurde
aber auch verzichtet – zumBeispiel die
Löcher in den Mauern, die in früheren
Jahren demAblaufen des Hochwassers
dienten, wurden zum Beispiel ge-
schlossen, erzähltMaria Schreyer.

Nachbarin Maria Fuchs (84) ist
ganz glücklich beim Gang durchs
Haus. „Wunderbar, so schön ist das ge-
worden“, sagt sie. Als Kind ist sie hier
ein und aus gegangen und kann sich
an viele Details erinnern. Zum Beispiel
daran, dass das heutige Schlafzimmer
früher der Gsottboden war, auf dem
das Futter geschnittenwurde. (lhl)

AltehrwürdigeHäuser öffnen ihre Türen amWochenende
SANIERUNG In Oberndorf wur-
de Vorbildliches geschaffen.

Generalkonservator Professor Egon Greipl mit Peter und Maria Schreyer (von
links) vor ihrem sanierten Schatzkästchen Fotos: Hueber-Lutz

Alois und Fanny Schröppel im Früh-
stücksraum ihrer zukünftigen Pensi-
on. Bis zum Tag der offenen Tür am
Sonntag haben sie noch einiges zu
tun.

„Da hängt das Herz dran“: Christa
und Johann Berghammer vor ihrem
historischen Jurahaus. Sie haben das
liebvoll restaurierte Haus bereits ver-
mietet.

KELHEIM. Das internationale Projekt
GrashalmInstitut des Künstlers Tho-
mas May macht seit gestern Station in
Kelheim. Auf der Donauwiese beim
Pflegerspitz steht ein großes Zelt auf
der frisch gemähten Wiese. Im Zelt
bietet die Kräuterpädagogin Eva Utz-
Hiltl frisch gemachte Grassuppe,
Quiche aus Kräutern und selbst herge-
stellte Getränke an. ThomasMay stellt
sein Grashalmprojekt vor und bittet
jeden Gast, dabeimitzugestalten.

Das Institut findet zum Life+Na-
tur-Projekt „Danubia“ statt. Die elfte
Klasse der FOS Kelheim verbrachte
gestern den Tag mit verschiedenen
Projekten rund um das Gras. Zunächst
schnitzten die Schüler eigene Grashal-
me aus Holz. Thomas May stellt die
Grashalme bei verschiedenen interna-
tionalen Ausstellungen aus. Nach
Finnland, Polen oder Mazedonien sind
die Kunstwerke ab September in Japan
zu sehen.

Auch Landrat Dr. Hubert Faltermei-
er beteiligte sich mit einem professio-
nell geschnitzten Grashalm. Mithilfe
von Kelheims dritten Bürgermeister
Alois Beckstein und Neustadts zwei-
ten Bürgermeister Johann Weber so-
wie Vertretern des Landschaftspflege-
vereins VöF und der Bayerischen
Staatsforsten wurde die Schachtel mit
geschnitztenGrashalmen schnell voll.

„Das Institut ist ein weiteres High-
light des Projekts ‚Danubia‘, um die
Landschaft an der Donau mit Kunst-
und Kulturprojekten zu bereichern“,
erklärte der Landrat. Es sei ein neuer
Weg, die ökologische Seite und die
Kunstmit demNaturschutz zu verbin-
den. Da für Künstler Thomas May
Kunst „in erster Linie Genuss“ bedeu-
tet, tischte die Kräuterpädagogin Utz-
Hiltl ein Menü mit mehreren Gängen
rund um das Thema Gras auf. Die Gäs-
te probierten sich, beginnend mit ei-
nemAperitif ausHolunderessig, durch
die Grassuppe aus zehn verschiedenen
Kräutern, eine Wildkräutercreme als
Aufstrich und durch ein wunderbares
Dessert aus Holunder- und Rosen-
creme in einem Schokoladenbecher.

Thomas May wurde vor neun Jah-
ren in England auf das Thema Gras
aufmerksam. Damals bewunderte er
den englischen Rasen, denn dieser
muss, so May, 100 Jahre lang wachsen.
„In Deutschland ist Fußballrasen der
beste Rasen“, sagt May. Da habe er be-
schlossen, einen eigenen Rasen herzu-
stellen und begann mit dem Schnit-
zen.

Immer wieder habe er auf seinen
Reisen Menschen aufgefordert, Gras-
halme für ihn zu schnitzen. „In Japan
dürfen Kinder keine Messer in die
Hand nehmen, bevor sie zehn Jahre alt
sind“, erzählt May, „deshalb haben die

Japaner daran geknabbert oder mit
Fingern abgeschält.“ Für ihn sei von
Bedeutung zu sehen, wie unterschied-
lich die Menschen weltweit schnitzen.
Bis jetzt habe er 9000 Grashalme für
seinen Rasen gesammelt.

Die FOS-Schüler haben anschlie-
ßend die Wanderbewegung von Gras
mittels „floating grass“ dargestellt, in-
dem sie Erde mit Gras aushoben und
in Kübeln in die Donau setzten.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Thomas May lädt alle Bürger, sich an
seinemProjekt zu beteiligen. Das Gras-
halmInstitut ist von 10 bis 16 Uhr beim
Pflegerspitz (Ausschilderung) geöffnet.
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VON OXANA BYTSCHENKO, MZ

Kelheimer Schnitzereien für Japan
PROJEKT ImGrashalmInstitut
kann sich jeder Bürger an ei-
ner internationalen Ausstel-
lung beteiligen.

Schüler stellten auf der Donau die Wanderbewegungen von Gras nach.Der Landrat beim Schnitzen

Das GrashalmInstitut ist ein Teil des Life+Natur-Projekts Danubia. Fotos: byKräuterpädagogin Eva Utz-Hiltl
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DER KÜNSTLER

➤ Thomas May: geboren 1971; 1992 bis
2000: Akademie der Bildenden Künste
Nürnberg; Meisterschüler der Hoch-
schule für Gestaltung Karlsruhe; 1996:
Stipendium des Freistaat Bayern an der
Hochschule für Gestaltung Karlsruhe,
Medienkunst; 1999: Germinations 11,
Hull, England und Gründung von Quer-
feld (Aktions- und Performance-Reihe);
2000: Aufnahme in die Künstlergruppe
„der Kreis”; 2001: „Kunststudenten stel-
len aus“, Bonn, Start des Grashalmpro-
jekts, Tournee durch die Oberpfalz,
Künstlerhaus Schwandorf. (mz)
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BIS INS 14. JAHRHUNDERT DATIERBAR

➤ Geschichte: Die Häuser Schröppel
und Berghammer gehören zu den ältes-
ten bayerischen und deutschen Bauern-
häusern. Der älteste Teil des Hauses
Berghammer ist auf das Jahr 1330 da-
tiert. Um 1600war die Bauentwicklung
des Hauses abgeschlossen. Im Haus
Schröppel begann die älteste datierbare
Bauphase 1354, dieser gingen jedoch
bereits drei nicht mehr datierbare Bau-
phasen voraus.Mehrere Bauphasen und
Erweiterungen folgten bis zum Jahr
1840. Das Haus Schreyer ist jünger, aber
ebenfalls wertvoll im Bestand. Der Kel-
lerraum ist im 18. Jahrhundert entstan-
den.

➤ Denkmalamt: „Es ist ein Glücksfall,

weit über Oberndorf hinaus bedeutend,
dass diese Häuser in gemeinsamer An-
strengung von Eigentümern, Stiftungen,
Kommune, Landkreis, Bezirk und staatli-
cher Denkmalpflege erhalten werden
konnten.“

➤ Tag der offenen Tür: Sonntag
10.30 Uhr Segnung Haus Schröppel, Do-
naustraße 56, 10.50 Uhr Segnung Haus
Berghammer, Donaustraße 52, 11.10 Uhr
Segnung Haus Schreyer, Donaustraße
38; ab 14 Uhr öffentliche Besichtigung
der drei Häusermit Bewirtung amAn-
wesen Schröppel durch den Orgelbau-
verein Oberndorf und die Pfalzgraf-Ot-
to-Freunde. Der Erlös kommt der Obern-
dorfer Orgel zu Gute. (lhl)

ELSENDORF. Beim diesjährigenWettbe-
werb „Unser Dorf soll schöner wer-
den“ hat Haunsbach – ein Ortsteil El-
sendorfs – immerhin beim bezirkswei-
ten Entscheid eine silberne Medaille
erhalten. Die Entscheidung fiel ges-
tern Nachmittag. Vertreter des Ortes
werden die Auszeichnung am 13. No-
vember bei einem Festakt in Teisnach
im Landkreis Regen von Regierungs-
präsident Heinz Grunwald überreicht
bekommen.

Die Bewertungskommission war ei-
ne Woche in Niederbayern unterwegs
und hat insgesamt elf Orte unter die
Lupe genommen. Punkte gab es dabei
bei den Themen Bauleit- und Land-
schaftsplanung, soziales und kulturel-
les Leben, Bau- undGrüngestaltung so-
wie Einbettung des Dorfes in die Land-
schaft.

Drei Orte aus Niederbayern erhiel-
ten die Goldmedaille und vertreten
den Bezirk beim Landesentscheid im
Oktober. Es sind dies Mariakirchen
(Landkreis Rottal-Inn), Stephanspo-
sching (Deggendorf) und Trametsried
im Landkreis (Regen). (eab)

Dorf versilbert
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